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ïrlj bin ber Düfteier Srijrnrr
lilnb Ijöre, bafj man in fBerit
Das Äattbredjt hxelmal Denoetgfrt'
Sieht berühmten £Ü a n r i r c n^o n S ter n.

tEjerr jftanrice nen Stent ift Didjter,
ffittt fSitrger ber ganten Mfeit,;

Die tfjeimai", bie rurljt er ftrtj felber,
ÎTJo's iljm am tieften gefällt.

Das fott ftdj ber Öuttbesral fagen

lllnb geben bert Sdjreibebrief,

itirljt erft beton lit ko laus fragen,

Sanft roirb fettte Stellung fdjtef.

Quält lieber ZTTenfcben!
«Einige fromme Blätter entrüften ftdj barüber, bag auf ber tLfjuner Hü-

menb mit (Sefdjütjen auf ein altes pferb gefdjoffen roorben iff, um bie (Sefdjofj-

ruirfeung 31t erproben.
Das iff in ber tltjat eine fdjänblidje (Tierquälerei!
IDenn man fdjon (Sefdjoffe erproben roilf, roarum fdjiefjt mau nidjt auf

Iebettbe ITtenfdjen. Heber feur3 ober lang roitb es bod; 311m Kriege fommen,
unb bann fdjiefjt man bie ITtenfdjen oljneljin 311 üaufenben tot. 2fuf ein roenig

frütjer ober fpäter fommt es bodj nidjt fo feljr au. 2f(fo fdjiefje man rnqtg auf
ITtenfdjen unb laffe bodj bie lieben alten (Säule in Hutje.

Hotjepiftel.
4FMen roar idj einft in jungen Sahren,
tfjabe bennorij fräij genug erfaljren,
Dafj bie jMettfdjeit ntet gefrijeibter ftnb.
©, bie £eute roiiren Doppelttarrett,
ÎTJenn fie felber frirleppten Pftafl unb arren
Weber ßexg nnb ffial bet Sturm unb tüinb.
Stornier fntb roir gern bereit unb roillig,
©etfjeln ober Sterken ftnb ja billig
flfitb ein fÄofj tft ftolj barauf;
«fromme iäoü, «fältben, intrtjs ttnb Srhtmmrl
Kennen frljltefîlirij fit ben Pferbeljmtmet
Se mä) ®rab, (Salopp unb fiebenslauf.
®roit ber Prügel ftnb roir bodj geabelt,
i-aft nodj mefjr (ils einer, ber ba rabelt,
Knb gefäljrltdjer als roir oertaubt ;

tüelrije (Ehre füttgft auf Sdjroeitererbe
ttliberfahren einem alten pferbe,
tjätte kaum ber lüügfte tjengft geglaubt.

3Uif ben abgebankteniîiiofjgenopn
Mit tâanonen rourbe flott gefrijolTen,
Htm nt ftärkcn jungen Srijiefjuerftanb.
«fttnttg ftanb bas öfter in fiürt unb Letten,
Wnb man roirb iljm rootjl etn Denkmal feken;
OMoreeidj ftarb es für bas daterlanb.

Ein hochgelehrter Stierfechter an die gemeinen
spanischen Schulmeister.

Was haben sie zu poltern und zu rechten?
Sie müssen nicht wie wir mit Stieren fechten
Mit Büblein oder Magdlein umzugehn,
Wird jeder zahme Knabe wohl verstehn;
Sie lehren leicht mit Ruten dumme Kinder,
Wir aber meistern wuterfüllte Rinder;
Die Schüler fürchten nur Magisters Zorn
Und drohen nicht mit Hufen oder Horn.
Ein Meister von der Schule solls probieren
Mit Tatzen zu begegnen wilden Stieren!
Ein f .ehrer wird nicht fett bei Kraut und Kohl;
Wir werden gut bezahlt verdienens wohl;
Das Murren macht sich schlecht von Schulhausknechten,
Drum schämet euch und lernet besser fechten.

Aber! aber!
Nein, wir hätten nicht geglaubt,
Dass in Bern nun doch erlaübt,
Rote Fahnen überm Haupt
Frei zu- tragen unbeschnaubt,
Ohne dass die Stadt ertaubt,
Fahnen aus den Händen klaubt,
Soziale Hosen staubt,
Freche Träger zwickt und schraubt.
Und der Freiheit bös beraubt.

Ganz erstaunt wird doch geglaubt:
Rote Tücher sind erlaubt!"

<£in Dorfdjlag, ber ftd) gernafeben bat.
ÎDas bas üagblatt" gebradjt in St. (Sailen tjat mir gan3 befonbers

gefallen. IDeil nämlidj .beftänbig fo grofje fjanfen ins tltjeatet ober banebeu

laufen, foll man 3m ^reube oon merftroürbig Dielen künftig an Sonntagen
Dor mittags fpielen. IDir fönnen foldjes begrünben mit (Erft eus: VClan

langroetlt fidj Dormtttags mefjrffens. 2utdj fefjen roir mädjtige Sdjaaren, 3um

groeiten: ïîadjmittags jaffen, fpasieren unb reiten, unb Zfbenbs roirb kur3=

roeilig 311m Dritten im IDirtstjaus gefdjlueft unb geftritten, nnb oiertens
tjaben roir an (Tingeltangel, ber fjerr fei gepriefen, gar feeinen Utangel. Kurj,
es fann fidj an Sonntag Hadjmittagen, roer oergnügfam ift, gar nidjt beklagen ;
hingegen bei oormittägigen gehen fi'mmt man immer itt Derlegenfjetten. 5pa=

jierff bu, madjen Ktrdjgänger 2fugen, als roürbeft bu innerlich, gar nidjts taugen ;
bodj roillft bu in ber Kirdje bidj feijen, muft bu mit Drücfen bie ÎInbadjt oer=

letjen ; brum lafj bidj lieber für fteine cSebütjrcn ttjeateralifdj 3U dfiräncn rüljren,
bann roirb bidj Sonntags oott allem Böfen ein fjetteres drauerfpiel erlöfen, bann

fannft bu nadj glücffjaftem (Eifdjen ben frofj freien Ubenb erroifdjen ; bann fjaft
bu ben Sonntag geljeiltgt, ttnb idj bin (Einer, ber fid? beteiligt, fjätte bas

Sagblatt" nur etroa gefpafjt, roir tjaben bie Sadje bodj ridjtig erfaßt.

Ultra=Konfequen3.
Die ba im Staat als fjofbe Hullen glänsett,
tSerootjntjeitsmäfjig Zlhftimmungen fdjroän3en,
Die roerben fctrocrlidj ftdj oerbrennen laffen,
IDeil fie bie 11 r n e flieljn beFjnntermafjen

Das (5ratis=Dolfsfon3ert.
IDirb gratis ein DoIfesfeott3ert gefdjunbeu,

Darfs fjödjftens bauern 2 Stunben.

Desfjalb geftetjen roir betrübt,

Dafj es 3toar gute HTuftfanten,

Dodj aber fdjledjte £eute gibt!

§frûtt ^Ifabfridjt« : Zlber, fjerr 3emets,
Deretjrtiftä, madjeb Sie e barmtjer3ig bilrüebts
(S'ftdjt. Bitti, roas ifdjtene=nan übers läberli
g'frodjä!"

.fterr 3fenft: pal;, nüüb IDyters, e tummi
(5'fdjidjt bunftsmi. Denfeb Sie nu, jetj fölitb
fünftig ettferi Eefjrer nümme bnr's Doldj
g'roäljlt roerbe "

gtr«tt ^fabtriefifer: 's ifdjt redjt, benn

djamme bodj öppen=e>mal eine eroeg prote*
fdjiere "

£m 3ffllfi: 3a, fäb fdjo, aber roüffeb

Sie, nf ber anbere Syte ntücmir ädjtt unb roäfjrfdjafti Stabtbürger au berfür
forge, bas nüb benn öppe ou bene Sdjitlibinggä unb So3ialbemoferate 3'otel rudji
(Eliment innä intriguiert roerbeb, roie j'UfferfiljI bi bere grofje pffügerei, fuft ifdjt
benn b'<£t|appe gan3 'ätj."

^rau ^tabtri^ter: Derffafjtft, perfee!"

ßett g!eu)l: 2fIfo mnefjmr bem Hofj t b'gügel falle unb b'Sefjrer Ia

bur b'Sdjüeler roätjle bie madjeb fdjo ©rnig qualitatio unb quantitatio."
§fratt ^tabtricSter : 3a, bigopplig, bas gatjtl"
Jierr gfenft: HatürÜ, aber fte fägeb glydj immer, mir feigib gege be

fortfdjritt!"

JX>eldjen
,,^ür roeldjen oon ben beiben fjerrn,
Die beibe gingen gern nadj Bern,
cEntfdjliefj' idj midj? IDet bient mir beffer?

3ft's unfer Dorffdjmieb? Der profeffor
IDenn idj ben erftern roollte fdjicfen,
IDer follte mir ben IDagen fliefen,

IDenn nnoerfetjens er jerbridjt
3m Dorfe feönttts ein anberer ntdjt.
Der fjerr profeffer, ber fann gefjen ;

Der 5djmieb fott mir beim 2fmbos ftetjen."
So Falhtliert ein Bäuerlein,
Sein ITadjbar meint, es mödjt' fo fein.

Ich Inn der Düfteler Schreier

Uno höre, dast man in Sern
Das ànorecht dreimal verweigfrt'
Dcm berühmten M a u r i e c v^o n S lern.

Herr Maurice von Ziern ist Dichter,

Cin Mrger der ganzen Weit ;

Die Heimat", die sucht er stch selber,

Wo's ihm am besten gefällt.

Das soll stch der Bundesrat sagen

Und geben den Schreibebrief,

Richt erst beim Nikolaus fragen,

Sonst wird seine Stellung schief.

(Z)uält lieber Menschen!
Einige fromme Blätter entrüsten sich darüber, daß anf der Thuner

Allmend mit Geschützen auf ein altes Pferd geschossen worden ist, um die

Geschoßwirkung zu erproben.
Das ist in der That eine schändliche Tierquälereil
Wenn man schon Geschosse erproben will, warum schießt man nicht auf

lebende Menschen, lieber kurz oder lang wird es doch zum Kriege kommen,
und dann schießt man die Menschen ohnehin zu Tausenden tot. Auf ein wenig
früher oder später kommt es doch nicht so sehr an. Also schieße man rnhig auf
Menschen und lasse doch die lieben alten Gäule in Ruhe.

Roßevistel.
Wüllen war ich einst in jungen Fahren,
Habe dennoch früh genug erfahren,
Dust die Menschen viel gescheidter sind.

O, die àte wären Doppelnarren,
Wenn sie selber schleppten Pflug und Garren
Ueber iSerg nnd Tal bei Sturm und Wind.

Immer sind wir gern bereit und willig,
Geißeln oder Stecken stnd ja billig
Und ein Rost ist stolz darauf;
Fromme Äoli, Falrhen, Fuchs und Schimmel
Rennen schliesslich in den Pferdehimmel
Je nach Trab, Galopp und Lebenslauf.
Trotz der Prügel sind wir doch geadelt,
Fall noch mehr als einer, der da radelt,
Und gefährlicher als wir vertaubt ;

Welche Ehre jüngst auf Schweizererde
Widerfahren einem alten Pferde,
Hätte kaum der klügste Hengst geglaubt.

Auf den abgednnkten^Rostgenoflen

Mit Kanonen wnrde llott geschossen,

Um zu stärken jungen Schiestverstand.

Mutig stand das Tier in tZlut und Fetzen,
Und man wird ihm wohl ein Denkmal setzen;

Glorreich starb es für das Vaterland.

Tin nocn^elenrter Ztiertecnter an àie gemeinen
Lpaniscrien Lenulmeister.

>Vas Kaken sis M poltern uncl ^u reckten?
Lis müssen nient wie wir mit, Ltisrsn leckten I

Nit rZüblein oclsr Nâgàlein umzmgekn,
Wirà jeàer xakrns Knabe xvoül vsrstekn;
Lis lehren lsiekt mit lìutsn clumrne Kiucler,
Wir aber meistern xvMsrtullts IRuàsr;
Ois Lekülsr kürekten nur Nagisters /oru
llncl àroken nickt mit, Huten ocier Horn.
Liu Nsister von clsr Lcknls solls probisrkn
Nit l'àen üu begegnen wilcìsu Ltisrsn!
lZin l.ekrsr wirà nickt kett bsi Kraut uncl Kokl;
Wir weràsn gut behält vsràisnens wokl;
Das Nurren maekt sick sckisekt von Leknlkauslineektsn,
Drnm sckämet suek! uuä lernst besser koektsn.

^ber! ader!
è^ein, wir kälten nickt geglaubt,
Dass in Lein nun «lock erlaubt,
Kots Launen überm Haupt
l?rsi su tragen unbsscknaubt,
Okne âass clis Ltaclt erlaubt,
Laknsn aus clen Händen klaubt,
Loàls Hosen staubt,
Lrscks l'rägsr ^wieiit uncl sckraubt,
Lnà àsr Lrsikeit büs beraubt.

Llan2 erstaunt vvircl àock geglaubt:
Kots l'üeksr sinà erlaubt!^

Gin Vorschlag, der sich gewaschen hat.
was das Tagblatt" gebracht in St. Gallen hat mir ganz besonders

gefallen. Weil nämlich .beständig so große Haufen ins Theater oder daneben

laufen, soll man zur Freude von merkwürdig vielen künftig an Sonntagen
vorniittags spielen, wir können solches begründen mit Erstens: Man
langweilt sich vormittags mehrftens. Auch sehen wir mächtige Schaaren, zum
Zweiten: Nachmittags fassen, spazieren und reiten, und Abends wird
kurzweilig zum Dritten im Wirtshaus geschluckt und gestritten, und viertens
haben wir an Tingeltangel, der Herr sei gepriesen, gar keinen Mangel. Kurz,
es kann sich an Sonntag Nachmittagen, wer vergnügsam ist, gar nicht beklagen ;
hingegen be! vormittägigen Zeiten kcmmt man immer in Verlegenheiten. Spazierst

du, machen Kirchgänger Augen, als würdest du innerlich gar nichts taugen ;
doch willst du in der Kirche dich setzen, must du mit Drücken die Andacht
verletzen ; drum laß dich lieber für kleine Gebühren theateralisch zu Thränen rühren,
dann wird dich Sonntags von allem Bösen ein heiteres Trauerspiel erlösen, dann

kannst du nach glückhaftem Tischen den froh freien Abend erwischen; dann hast
du den Sonntag geheiligt, und ich bin Einer, der sich beteiligt. Hätte das

Tagblatt" nur etwa gespaßt, wir haben die Sache doch richtig erfaßt.

Ultra-Ronsequenz.
Die da im Staat als holde Nullen glänzen,
Gewohnheitsmäßig Abstimmungen schwänzen,
Die werden schwerlich sich verbrennen lassen,

weil sie die Urne fliehn bekanntermaßen!

Das Gratis-Volkskonzert.
Wird gratis ein Volkskonzert geschunden,

Darfs höchstens dauern t' - Stunden.

Deshalb gestehen wir betrübt,

Daß es zwar gute Musikanten,

Doch abcr schlechte Leute gibt!

Ira« Stadtrichter: Aber, Herr Iemers,
verehrtistä, mached Sie e barmherzig bilrüebts
G'sicht. Bitti, was ischtene-n au. übers käberli
g'krochä!"

Herr Jeust: pah, nüüd wyters, e tummi
G'schicht dunktsmi. Denked Sie nu, jetz söllid

künftig euseri Lehrer nümme dur's volch
g'wählt werde "

Iran Stadtrichter: 's ischt recht, denn

chamme doch öppen-e-mal eine eweg protc-
schiere "

Kerr Jeust: Ja, säb scho, aber wüssed

Sie, us der andere Syte müemir ächti und währschaft! Stadtbürger au derfür
sorge, das nüd denn öppe vu dene Schillibinggä und Sozialdemokrate z'viel ruchi
Eliment innä intriguiert werded, wie z'llssersihl bi dere große Pflügerei, sust ischt

denn d'Lhappe ganz lätz."

Iran Stadtrichter: verstahtsi, persee!"

Kerr Jeust: Also mueßmr dem Roß i d'Zügel falle und d'Lehrer la
dur d'Schüeler wähle die mached scho Grnig qualitativ und quantitativ."

Iran Stadtrichter: Ja, bigopplig, das gaht!"
Kerr Jeust: Natürli, aber sie säged glych immer, mir seigid gege de

Fortschritt!"

Welchen
Für welchen von den beiden Herrn,
Die beide gingen gern nach Bern,
Entschließ' ich mich? Wer dient mir besser?

Ist's unser Dorfschmied? ver Professer?
Wenn ich den erstern wollte schicken,

Wer sollte mir den Wagen flicken,

Wenn unversehens er zerbricht?

Zm Dorfe könnts ein anderer nicht.

Der Herr professer, der kann gehen;
Der Schmied soll mir beim Ambos stehen."

So kalkuliert ein Bäuerlein,
Sein Nachbar meint, es möcht' so sein.
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